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[einer grofsen Ausdehnung ein fchlimmer Gegenfatz. Ein ebenfo reich verzierter

Fußboden ift zur Vollendung der künftlerifchen Einheit ganz unerläfslich.

Mofaikfufsböden. wie fie die Römer und die altchriftliche Zeit legten, find im

Mittelalter außerhalb Italiens wenig in Gebrauch. In Deutfchland hat fich in der

Krypta von St. Gereon zu Cöln, und zwar im weltlichen Teil derfelben, ein

Mofaikfufsboden aus Marmorfiückchen erhalten; das Hellrot allein if’c aus römifcheu

Ziegelftüeken hergeftellt (Fig. 343 bis 345); er ift beträchtlich roh. In Laach ift eine

(ehr viel fchöner hergel°tellte Grabplatte des 1152 verfiorbenen Abtes Gilbert aus

Mol'aik noch vorhanden. Auch in Frankreich gab es einige Ueberref’te von Mofaik-

Fig. 348. '

 
Mofaikfufsboden in der Kirche Santa Maria maggz'nre zu Vercelli 1“‘).

][“) w. Gr.

böden, unter anderem in St.—Nicai/e zu Rheims. Der heilige Bernhard von Clairvaux

eiferte um die Mitte des XII. Jahrhunderts mit Recht gegen die Sitte, die Fußböden

mit Abbildungen von Engeln und Heiligen zu fchmücken; er fchrieb an den Abt

VVz'l/zelm wie folgt‘“):

» U! guz'd fallen: fanflorzmz z'magz'hes non reveremur, guz'bus utz'gue éßfum, yuoa’ pea'ibus

raum/ratur featet pavimentumr‘ Saepe fpuz'tur in are Angelz' , faepe alicujus fanttorum fatz'es

mla'lms tunu’z'tur lranfelmtizmz, et ][ non faerz's lzz's z'magz'm'bus, eur ve! mm parez'lur puk/zrz's

m!ori/wxf Car deearas, quo/l max foericzrm’um e/ZP Car depirzgz's, quoa’ necefle e_/l conculearir‘

Qm'a’ ibz' er:/ent zemt_/lae formale, ubz' pulvere maculantur aj’z'duof«

Fiir Fufsböden find nur geometrifche und ornamentale Verzierungen angebracht.

 

122) Siehe ebendaf‚z S. P. Bernardi .»iöéatz's Claraziallen/is

z’lßulogia de vita e! maribus Relz'gz'q/orum.

‚Aid Guih'elmum .—ibéatem S. Theadaritz'.

Aus‘ 5. Patri: Bernard! Clarav. Operum_ Bd. IV. 5. 39. Cöln 1641.


